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Deutibland. 

Berlin, 13. März. In der Erſten Kammer iſt 
eſtern die Beratung der Gemeinde ⸗Verfaſſung der Rhein⸗ 
tobinz zu Ende geführt worden. Die Regierungs-⸗Vorlage 
at mit wenig Abänderungen Annahme gefunden. — Die 
weite Kammer hat den Geſetzentwurf, die Competenz des 
ammer-Gerichts zur Unterſuchung und Entſcheidung von 


S n betreffend, genehmigt. 

tee von vielen Seiten darauf aufmerkſam ges 
macht worden, daß Hannover den September- Vertrag noch 
nicht publieirt hat. Wie das Berliner Correſpondenz-Bureau 
hört, ſind hierüber Erklärungen gegeben worden, welche kei⸗ 
nen Zweifel darüber laſſen, daß die Publication lediglich aus 
formellen Anſtänden bisher unterblieben iſt. 

— Die Verhandlungen zwiſchen den betreffenden Be— 
hörden in Bezug auf die Wiederbeſetzung der durch den Rück⸗ 
tritt des Biſchofs Neander erledigten General-Superintenden⸗ 
tur der Provinz Brandenburg ſtehen, wie man ſagt, in dies 
85 Augenblicke fo, daß ein General- Superintendent für 

derlin und ein zweiter General-Superintendent für die Pros 
vinz Brandenburg ernannt werden ſoll. 

„— Die früher ſchon erwähnte Vermehrung der Armee 
um eine Anzahl Offiziere iſt bereits etatiſirt. Es fol, ab⸗ 
weichend von der vorjährigen Vorlage, die Armee um 426 
Hauptleute und Rittmeiſter dritter Claſſe, 8 Premierlieute⸗ 
nants und 44 Secondelieutenants vermehrt werden und iſt 
E. dieſem Zwecke eine Summe von 301,473 Thlrn. auf den 

tat gebracht worden. 

Berlin, 14. März. Geſtern fand auf Anordnung 
Sr. Majeſtät des Königs bei dem Gottesdienſt in der Hof- 
und Domkirche, in der Garniſonkirche und in der St. Hed—⸗ 
wigskirche eine Dankfeier für die glückliche Errettung und 
Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich ftatt. 

a Die Drainage-Commiſſion der Zweiten Kammer 

hat Bericht über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Bildung 

e eee zu Entwäſſerungs⸗Aulagen und Anwen⸗ 

dung der Vorfluthsgeſetze auf unterirdische Waſſer-Ableitungen, 

erſtattet. Die Commiſſion hat den Geſetz-Entwurf, unter Zu⸗ 

un des Regierungs⸗Commiſſarius, neu redigirt und 
rantragt deſſen Annahme. 

— Die Eröffnung der Zolleonferenzen hat vorgeſtern 
ſtattgefunden. Es waren ſämmtliche Bevollmächtigte der 
eingeladenen Regierungen mit Ausnahme des von Balern er⸗ 
chienen. Von Seiten der Regierung wurde die Propoſition 
N Betreff der Erneuerung des Zollvereins und des Beitritts 
zum Zoll⸗ und Handelsvertrage vom 19. Febr. vorgelegt, 
die übrigen Gegenſtände der bevorſtehenden Verhandlungen 
vorläufig nur discurſive beſprochen. 

—Fürſt Karl von Hohenzollern-Sigmaringen iſt am 
11. ee zu Bologna mit Tode abgegangen. Der Verſtor⸗ 

ene erreichte ein Alter von 68 Jahren. (Fürſt Karl hatte 


am 27. Aug. 1848 die Regierung ſeinem Sohne, dem Für⸗ 
I Karl Anton, übergeben „und von dieſem wurde das Für⸗ 


enthum am 19. Dec. 1840 an Preußen abgetreten.) 

See, — Heute Vormittag wurde der Seiden waarenfabrikant 
Yu, ein unverheiratheter wohlhabender Mann, in feiner 
Ihnung ermordet gefunden. Die Leiche lag in einem So⸗ 

hakaſten enkkleidet, mit zerſchmettertem Kopfe, um den Hals 


15 fünfmal ein Strick herumgewunden. Das Dienſtperſo⸗ 
115 des Ermordeten beſtand nur aus einem Handlungsdiener 


einem Hausknecht. Der Erſtere hatte von dem Vorfalle 
ofort der Polizeibehörde Anzeige gemacht und war bei der 


Wien, umgeben von 


ärztlichen Beſichtigung der Leiche zugegen. Auf den Letztern 
fiel ſofort aller Verdacht. Inzwiſchen hatte ein Schutzmann 4 
dieſen Hausknecht, Namens Friedlich Holland, 24 Jahre 
alt, aus Schulkeim gebürtig, auf dem Hamburger Bahnhofe 
angehalten, weil er ohne Legitimation angeblich nach Span⸗ 
dau hatte reifen wollen. In die Wohnung ſeines Herrn zus 
rückgebracht, geſtand er den Mord ein. Er hatte den Herrn 
im Schlafe überfallen und miteinem Küchenbeil den Kopf 
eingeſchlagen. Seit 14 Tagen will er den Mordgedanken 
ehegt haben. Sein vorgeſtecktes Reiſeziel war Amerika. 
Nach Vollführung der That verſteckte er die blutigen Kleider 
und ſuchte alle Spuren des Vorgefallenen zu vertilgen. In 
der Nacht will er ruhig und ungeſtört neben der Leiche ge⸗ 
ſchlafen haben. Entwendet hat der Mörder wenig, da er 
den eiſernen Geldſchrank des Schulz nicht zu öffnen vermochte. 
Bonn, 12. März. Die bereits in die Oeffentlichkeit 
gelangte Nachricht, Hr. Gervinus beabſichtige, mit nächſtem 
in unſere Stadt überzuſiedeln, erhält, wie man hört, dur 
Privatbriefe des Betheiligten an hieſige Freunde die erfreu⸗ 
lichſie Beſtätigung. Eine vollkommene Unabhängigkeit der 
äußern Lage erlaubt ihm, ſeinen Wohnſitz nach Wohigefallen 
zu wählen, und man zweifelt nicht, daß ihm die Regieru 2 
weuigſtens in derſelben Weiſe wie in Heidelberg die Erlaub⸗ 
niß zu Vorleſungen gewähren werde. e 


— 2 —— * 5 * ‘ . 5 
Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 13. März. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
verließen Se. k. k. apoſtol. Maj. von der Bellaria aus die 
Hofburg und fuhren in Begleitung Allerhöchſtihres durchlauch⸗ 
tigſten Herrn Vaters, kaiſerl. Hoh., in den St. Stephans⸗ 
dom, um dort für die glückliche Wiederherſtellung Gott 2 g 
Dank darzubringen und den heiligen Segen zu empfang * 
Während in den kaiſerl. Gemächern die k. k. geh. Räthe, 
Kämmerer ꝛc. und die Damen des hohen Adels ſich verſam 
melten, erwarteten Allerhöchſtdenſelben vor der Bela Bu 


Maj. auf dem Wege durch die Stadt 
die Veranſtaltung getroffen, daß ein T 


beiden Seiten des Wagens einhergingen. n 5 
gange der Hofburg bis zur 81 Sey an e bildeten die 58 
Vertreter der Vorſtadt⸗Gemeinden „ſo wie‘ die Gremien und 22 
Innungen ein feſtgeſchloſſenes Spalier, um bei dem Andrange 9 
der Maſſen die Straßen offen zu halten, was bei dem vor⸗ 2 
gkeit 


2 


Clerus. Vom er 
geſang intonirt, währe 
Weihbischof . We, en 
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litair und die zahlreichen Schaaren der Gläubigen ſich betend 
in die Knie geſenkt. Se. k. k. apoſtol. Majeſtät fanden von 
dem Augenblicke Ihres erſten Erſcheinens an eine wahrhaft 
enthuſiaſtiſche Aufnahme, die ſich in den rührendſten und 
wärmſten Jubelrufen, ſo wie aus den loyalften Zeichen der 
treuen Anhänglichkeit auf den Straßen und von allen mit 
Blumenguirlanden, Fahnen, Teppichen ze. ꝛc. geſchmückten 
enſtern, ſowohl auf dem Hins als Rückwege, kund gab. 
m Dome ſelbſt befanden ſich die durchlauchtigſten Mitglie⸗ 
der des kaiſerl. Hauſes, die Herren Miniſter und Reichsräthe, 
das verſammelte diplomatiſche Corps, die Beamten aller obern 
und untern Behörden ze. ꝛc. Nach der kirchlichen Feier ſchrit⸗ 
ten Se. Maj. die auf dem Platze als Ehrenwache aufgeſtell⸗ 
ten drei Bataillone ab und traten ſodann wieder zu Wagen 
ihren Rückweg an. Kaum war die Dämmerung angebrochen, 
als ſich Stadt und Vorſtädte in ein Lichtmeer verwandelten. 
Eine unadſehbare Menſchenmaſſe wogte alsbald durch die 
Straßen und gaben ihre loyalen Gefühle und begeiſterte An⸗ 
hänglichkeit vor jedem der zahlreichen Bildniſſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, die auf das glänzendſte beleuchtet waren, durch 
weithin tönende Hochrufe zu erkennen. An mehrern Orten, 
wo die Bildniffe Sr. Maj. im Lichterglanze prangten, waren 
Muſikbanden aufgeſtellt, welche die Volkshymne ſpielten und 
die vaterländiſchen Töne wurden von der bewegten Menge 
Stets mit Enthuſiasmus begrüßt. In den fpätern Abend⸗ 
funden durchfuhr Se. kaiſerl. Hoh. der durchlauchtigſte Herr 
Erzherzog Karl Ludwig in einem einfachen Hofwagen die er⸗ 
leuchteten Straßen und wurden überall mit lautem Jubelruf 
empfangen. Bis ſpät in die Nacht durchwogte die froh be⸗ 
weg enge die Straßen, ohne daß, irgend ein Unfall oder 
eine Störung zu beklagen geweſen wäre. 2 
— Die „Oeſterr. Correſp.“ ſchreibt: Es wird in aus⸗ 
und inläudiſchen Tagesblättern viel von einer Note geſprochen, 
welche die öſterreichiſche Regierung an das engliſche Mini⸗ 


2 erium wegen Ausweiſung einer Anzahl von politiſchen Flücht⸗ 


jchtet habe. Nebenbei erzählen dieſe Blätter von 
e „die von Oeſterreich „Rußland und Frank⸗ 

reich zu jenem Zwecke angeblich geſchehen ſind. Dieſe Nach⸗ 
richten ruten auf irrigen Vermuthungen, ohne etwas That⸗ 
ſächl es zum Grunde zu haben. Nach der Mißhandlung, 
die in empörender Weiſe der öſterreichiſche General Hapnau 

engliſchem Boden erfahren, hat die öſterreichiſche Regie— 
rung eine Genugthuung verlangt, und hat auch Vorkehrungen 
gegen die gefährlichen Umtriebe der politiſchen Flüchtlinge in 
An 4 5 enommen. Zwiſchen dem öſterreichiſchen und eng⸗ 

liſchei ſolſtertum hat damals, wie bekannt, ein Wechſel 
von Sthaatsſchriften ſalgeſunden „unter welchen ſich auch 
dine Circulardepeſche des Lord Granville an die britiſchen 
Bertreter in Wien, Petersburg, Paris und Frankfurt vom 
183. Jaumar 1852 befand. In jener Depeſche kommt fol— 


gende Stelle vor: 


> „Während jedoch Ihrer Majeſtät Regierung ſich nicht 
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8 


Maj. der Kalſer erſchienen 
d wurden daſelbſt mit en⸗ 
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untheit u 


t, mit dem Grafen in 


einem ſtattgehabten Attentate auf 


bord im Laufe dieſes Sommers nach England gehört unter 
die nächſten Wahrſcheinlichkeiten. 

Mailand, 8. März. Die letzten Sonnabend hiet 
veröffentlichten Urtheile gegen die vom Kriegsgerichte in Manz 
tua des Hochverraths ſchuldig befundenen 27 Individuen 
haben auf unſere Einwohnerſchaft zwar einen ſehr tiefen Ein— 
druck gemacht, allein wir finden, daß Liefer Act ſtrenger Ge— 
rechtigkeit diesmal im Allgemeinen ganz anders hingenommen 
wird, als dies früher bei ähnlichen traurigen Gelegenheiten 
der Fall war. Man beklagt dieſe Unglücklichen herzlich, aber 
— als verblendete Opfer der Mazziniſchen Grauſamkeit und 
Gewiſſenloſigkeit, ohne dabei zu verkennen daß unter den 
obwaltenden Umſtänden (wo es ſich ſchlagend herausgeſte 
hat, daß den Umſturzmännern jedes Mittel heilig) ſchärfere 
Maßregeln der k. k. Regierung Angeſichts ihrer ruhe⸗ und 
friedliebenden Unterthanen zur heiligen Pflicht werden mußten. 
Die wegen der kläglichen Vorgänge vom 6. v. M. in Mai⸗ 
land niedergeſetzte Unterſuchungs-Commiſſion hat, wie und 
verſichert wird, in den angeſtellten Verhören Eröffnungen 
empfangen, die bedeutendes Licht in das bisherige Dunk 
der Mazziniſchen Machinationen werfen. Die jüngſter Tage 
ausgeführten Verhaftungen ſollen eine Folge der angedeuteten 
Eröffnungen geweſen ſein. 

Mailand, 9. März. Vorgeſtern erhielt unſere Mu 
nieipalität vom k. k. Militaircommando der Lombardei 
Auftrag, das Caſtell innerhalb 48 Stunden entſprechend 
verproviantiren und 100 Stück Schlachtochſen zur Verfügu 
zu ſtellen. Neue Truppenverſtärkungen ſollen den bereits hi 
und in der Umgegend eingetroffenen Brigaden in den nächſten 
Tagen folgen. 

Von der türkiſchen Grenze. Der „Wanderer“ 
ſchreibt: Nach Ausgleichung der me ce - rk 
Differenz, welche, wie bekannt, bevorſtehend iſt, wird ſich 
Fürſt Daniel mit einer ſerbiſchen Prinzeſſin vermählen; die 
Werbung um die Hand einer ſerbiſchen Prinzeſſin hat bereits 
vor dem Eindringen der Türken in Montenegro ſtattgefunden, 

— Eine telegraphiſche Depeſche der „Wiener Beitung 
aus Trieſt vom 12. März meldet: Die Türken haben M 
tenegro geräumt. Omer a de ſich nach Albanien, Ri 
Paſcha nach Nikſich, Dervis Paſcha von Grahowo na 
Kovienic zurückgezogen. Die gefangenen Grahowianer, da— 
runter auch der Wojwode wurden mitgeſchleppt; einer der⸗ 
ſelben, Namens Samarich, der todtkrank nicht fortkommen 
konnte, ward erſchoſſen. ie Montenegriner dies erfahrene? 
beſchloſſen feinen Tod zu rächen und brachten dem Derbi 
ch orale ee bei; die Türken wurden gäng 
ich zerſprengt, die Montenegriner ma i m 
Werthe von 6000 fl. C.⸗M. ’ BEE EINS RR 


Frankreich. 


Paris, 11. März. Der „Moniteur“ enthält ein 
Deeret, das die Eröffnung einer allgemeinen Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung in dem Induſtrie-Palaſte der Champs⸗Elyſce für 
das Jahr 1855 anordnet. Dieſelbe fol am 1. Mai begin? 
nen und bis zum 30. September dauern. Die Erzeugniſſt 
aller Nationen werden dort zugelaſſen werden. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Austellung, die alle 5 Jahre ſtattzufinden pflegt, 
wird mit derſelben vereinigt werden. Die anderen Beſtim⸗ 
mungen werden binnen Kurzem veröffentlicht werden. 
Paris, 12. März. In der letzten Zeit hat ſich hien 
eine auffallende Annäherung zwiſchen dem Kaiſer von Ruß“ 
land und dem Kaiſer der Franzoſen bemerkbar gemacht. 5 
iſt nicht blos gewiß, daß in den letzten Wochen einige eigen? 
händig geſchriebene Briefe zwiſchen dem Zar und Ludwig 
Napoleon ausgetauſcht worden find, ſondern auch Herr & 
Kiſſelew wurde häufig in den Tuilerien geſehen, ſowie über 
haupt mehre Verſuche von Seiten Rußlands gemacht worden 
ſind, von Ludwig Napoleon Coneeſſionen in den orientaliſchen 
Angelegenheiten zu erhalten. Es wurde außerdem hervorge⸗ 
hoben, daß ein Handinhandgehen zwiſchen Frankreich und 
Rußland in der orientaliſchen Frage räthlich und daß gerade 
Rußland geeignet ſei, die Frage der heiligen Stätten defini⸗ 
> 7 en. ee eh hat ſich denn auch ent? 

oſſen, die we Löſung dieſer Frage im ruſſiſchen 
Sue vornehmen zu laſſen. e en e 
Paris, 14. März. 


Das umlaufende Gerücht von 


r entgegenſie \ h Se. Majeſtät den König 
ee de des Grafen v. Cham⸗ | von Neapel wird offieiell dementirt. 
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Großbritannien. 


London, 12. März. Unterhaus-Sitzung. Die 
Shea von London und Middleſer erſcheinen in Item Amts⸗ 
7 70 95 der Schranke des Hauſes und überreichen die Pe⸗ 
den inder City⸗Municipalität um endliche Zulaſſung der Ju⸗ 

1 Parlament. Auch Scholefield und Baines überreichen 
En "onen derſelben Tendenz aus Birmingham und Hull. 
Jude den, werden über vierzig ländliche Petitionen gegen die 

denbill von anderen Mitgliedern eingebracht. — Lord J. 
uſſel beantragt die zweite Leſung der Judenbill. Nach vie 
3 heftigen Debatten ergab die darauf folgende Abſtimmung 
83 für, 212 gegen, alſo eine Mehrheit von 51 Stimmen 
für die Bill. 


Schweiz- 
Aus der Schweiz, 10. März. So eben entnimmt 
man einer telegraphiigen Depeſche, daß die Gerüchte über 
eine Anhäufung von Truppen an der teſſiniſchen Grenze nicht 
ganz frei von Uebertreibung ſeien; ſo viel jedoch wird beſtä⸗ 
dot / daß der Cordon ange 
er größte Theil in Mailand und zwei Brigaden in Como 
liegen. Die Teſſiner drängen den eidgenöſſiſchen Commiſſar 
zur Aufbietung von Milizen und wahrſcheinlich wird er dem 
rängen nicht mehr lange, widerſtehen können und ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen, von ſeiner eidgenöſſiſchen Vollmacht Gebrauch 
zu machen. 


It alien. 


Turin, 10. März. Die königl, piemonteſiſche Re⸗ 
ierung erklärt, keinen Misbrauch der Gaſtfreundſchaft von 
eite der Flüchtlinge, ſei es durch feindliche Haltung derſel⸗ 

ben gegen die Verfaſſung, ſei es gegen befreundete Regierun⸗ 
gen, dulden zu 1 9 
Genua, 11. März. Die britiſche Mittelmeerflotte, 
Fr in Malta, wird in 10 bieſigen Geiväffern erwartet. 
88 Pa ſoll in Villafranca, der andere in Spezzia ſtatio⸗ 
derden. 


Tür ke i. 
Konſtantinopel, 26. Febr. Kaum ſind die ange⸗ 


häuften Differenzen mit Oeſterreich durch die außerordentliche 


Sendung des Grafen Leiningen glücklich beigelegt worden, 
o tritt die unentwirrbare Frage der heiligen Stätten wieder 
N den Vordergrund unſerer Tagespolitik, und ſcheint, wenn 
auch dem Vernehmen nach zur Erörterung zwiſchen beiden 
Schutzmächten nach Petersburg verlegt, bei der unverantwort⸗ 
lichen Weiſe, wie dieſelbe von der abgetretenen ſogenannten 
ortſchritts-Verwaltung behandelt ward, der Pforte neue 
Verlegenheiten zu bereiten. Um die Zeit, da die Regierung 
Ludwig Philipp's ein Conſulat in Jeruſalem errichtete und 
die Angelegenheit des heiligen Grabes abermals hier auf— 
tauchte, hatte Kaiſer Nikolaus ein Handſchreiben an den Sul— 
tan gerichtet, in welchem er dieſem den freundſchaftlichen Rath 
extheilte, im Intereſſe der freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 

en beiden Staaten den Status quo aufrecht zu erhalten. 

eilich erſchien damals das Einſchreiten Frankreich's zu Gun⸗ 
en ſeiner Schutzbefohlenen durch die eingelangten Klagen 

er das ſummariſche Verfahren des griech. Patriarchen in Je⸗ 
ruſalem gerechtfertigt, welcher, ſelbſt nach den Angaben unſerer 
unverantwortlichen Preſſe, die Katholiken mit Stockſchlaͤgen 
von den Kirchen und Capellen dort und in Bethlehem ver⸗ 
treiben ließ u. ſ. w., und die Pforte konnte nicht wohl an⸗ 
ders, als die bezüglichen Noten der franz. Geſandtſchaft be⸗ 


tückfihtigen, Allein — und hier findet Rußland ſeinen erſten 
Anhaltspunkt — der Sultan hatte den Brief des Kaiſers 


ebenfalls durch ein Handſchreiben erwidert, worin er dem 
ſuſſiſchen Anſinnen . beipflichtete. Später und 
gachdem der Confliet bereits entbrannt war, hatte bekanntlich 
ußland einen Ferman auszuwirken gewußt, in welchem die 
8 tige Frage zum Vortheil feiner Glaubensgenoſſen ent⸗ 
eden worden, und es iſt nicht minder notoriſch, daß nicht 
ur den Beſtimmungen dieſer Urkunde keine Folge gegeben, 
dern daß ſogar die Verleſung und Veröffentlichung der⸗ 
elben hintertrieben wurde — daß ſie ſomit ein todter Buch⸗ 
abe geblieben; während der franzöſiſche Botſchafter nach der 
and zu Gunſten feiner Glaubensgenoſſen Zugeſtändniſſe er⸗ 


u einer Armee herangewachſen, wovon, 


hielt, welche zwar letztere keineswegs befriedigten, aber dennoch 
mit der oben erwähnten Verfügung im Widerſpruche waren. 

In der That iſt die vorliegende Angelegenheit, ſelbſt 
als Rechtsfrage, eine der dornigſten und verwickeltſten, welche 
die diplomatiſchen Annalen aufzuweiſen haben — ſchon weil 
fie keinen hiſtoriſchen Stützpunkt zu ihrer Löſung darbietet — 
und ſie wird von Jedermann in dieſem Lichte betrachtet. 
Während z. B. Rußland auf dem Thatbeſtand des früheſten 
Beſitzthums jener Wallfahrtsſtellen durch die Griechen fußt, 
der ſich bereits von der Zeit der Kaiſerin Helena, alſo ſeit 
dem 4. Jahrhundert herſchreibt, beruft ſich Frankreich auf 
eine angebliche, käufliche Ueberlaſſung derſelben Heiligthümer 
durch irgend einen Sultan an eine ſieilianiſche oder ſpaniſche 
Prinzeſſin, die fie nachher den Katholiken vermacht haben ſoll. 

Bei Vorkommniſſen, wo die International-Streitig⸗ 
keiten ſich um Territorial- oder Etiketten-Fragen bewegen, iſt 
es verhältnißmäßig leicht, durch gegenſeitiges Nachgeben zu 
einem Vergleiche zu kommen. Man pflegt aber in Glaubens⸗ 
Angelegenheiten keine Zugeſtändniſſe zu machen. Die eine 
Partei fordert Alles, während die andere Alles behalten will. 

Nun erſcheint im vorliegenden Falle die Verſtändigung 
um ſo ſchwieriger, als jede der beiden Schutzmächte eine aus 
dem beſtehenden confeſſionellen Antagonismus hervorgehende 
wichtige politiſche Stellung zu behaupten hat. Bei Rußland 
handelt es ſich um die Sympathieen der Einwohnerſchaften 
griechiſchen Glaubensbekenntniſſes, ſowohl in den ottomanni⸗ 
ſchen Staaten, wo fie in dem Autokraten ihr gegenwärti es, 
geiſtliches und zukünftiges Oberhaupt verehren, als in Hel⸗ 
las — Sympathien, die faſt ſo viel Werth für ihn haben, 
als eine Armee im Lande — und man könnte vielleicht ſagen, 
um diejenigen ſeiner eigenen Völkerſchaften. Bei dem Kaiſer 
der Franzoſen hingegen gilt es, ſich die Zuneigungen des 
feanpöfjchen Clerus zu erhalten; die er, fo viel wir fehen, 
gegenwärtig weniger als zuvor entbehren kann. 

Man will hier ganz zuverläſſig wiſſen, daß ein ruſſ. 
Armee-Corps an der äußerſten moldau-walachiſchen Grenze 
aufgeſtellt iſt und ein bedeutender Theil der Flotte zu Se- 
waſtopol auf einem Anker liegt; was alles natürlich nicht 
geringe Beſorgniß vor einem eventuellen Einrücken der ehe 
fen zur See und zu Lande erregt. Ein Ultimatum fteht 
jedenfalls in Ausſicht. Trieſt. Ztg.] 

Von den Dardanellen, 27. Febr., wird der 
„Auſtria“ gemeldet: Geſtern vor Sonnenuntergang iſt der 
Dampfer „Meſſageries nationales“ hier angekommen. Er 
war auf der Fahrt von Conſtantinopel nach Marſeille be⸗ 
griffen und hatte den franzöſiſchen Geſandten an Bord. We⸗ 
nige Minuten nach Sonnenuntergang wollte er die Fahrt 
wieder fortſetzen, aber die Dardanellenſchlöſſer begrüßten ihn 
mit ſcharfen Ladungen und er war genöthigt, auf der hie— 
ſigen Rhede vor Anker zu gehen und dort den Tagesanbruch 
abzuwarten. Der franz. Geſandte ſchien über die Rückſichts⸗ 
loſigkeit des Feſtungscommandanten ſehr ungehalten zu ſein. 


. 


Uermiſchtes. 


Zu den unendlich vielen Unglücksfällen, welche die 
Zeitgeſchichte uns vorführt, liefert auch das Dorf Mohorn 
in Sachſen einen erſchreckenden Beitrag. Am 19. Febr. hat 
der Beſitzer der Dorfmühle auswärts eine Gevatterſchaft, 
der Mühlknappe geht zu ſeiner, auf einem Nachbardorfe 
wohnenden Frau und überläßt die Mühle, in welche ein ſo⸗ 
enannter „engliſcher Gang“ eingebaut iſt, dem 16 jährigen 
Becken: Diefer tritt während des Mahlens auf die an 
einer aufrecht ſtehenden Welle befindliche Stellſcheibe, um 
ſich, wie er das von Andern gewiß ſchon geſehen, zu ſeinem 
Vergnügen umdrehen zu laſſen. Jedenfalls faßt das Werk 
ſeine Schürze, er bückt ſich, um dieſelbe frei zu machen, 
allein dabei wird fein um den Hals gebundener Shawl ge 
faßt und mit Schnelligkeit aufgewickelt; da derſelbe nicht zer⸗ 
reißt, wird der arme Burſche ganz an die Welle hing 
dreht und erwürgt. Jetzt erſt hinzugekommene Leute vermö⸗ 
en die Mühle aul, er und den Verunglückten u be= 
freien allein — zu fpät, er war ein Opfer der Unvorſichtig⸗ 
keit! Man denke ſich den Schmerz der armen Eltern, braver 
Bürgersleute aus Wilsdruff! Ne 
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Am 5. d. M. ereignete ſich in dem unweit von Rade⸗ 
berg gelegenen Dorfe Seifersdorf ein trauriger Unfall. Die 
in Dienſten eines Bauern daſelbſt ſtehende 16jährige Tochter 
eines Chaiſenträgers aus Dresden war in den Hof ihres 
Dienſtherrn gegangen, um von einem daſelbſt aufgeſchichteten 
Streuſchober etwas Streu zu holen. Während fie nun da⸗ 
mit beſchäftigt war, die Streu nach der gewöhnlichen Art 
und Weiſe aus den untern Schichten herauszuziehen, ſtürzte 
plötzlich, wahrſcheinlich in Folge der Erſchütterung, der ganze, 
bis zur Höhe einer Etage reichende, hart gefrorene Schober 
zuſammen und begrub das unglückliche Mädchen völlig unter 
ſich. Niemand war in der Nähe, der den Unfall mit auge⸗ 
ſehen oder den Hülferuf der Verſchütteten hätte vernehmen 
können. Erſt nach Verlauf von ungefähr einer halben Stunde 
vermißte man das Mädchen und fand die Unglückliche bereits 
erſtickt durch die auf fie geſtürzte Laſt, von der fie ſich, trotz 
aller Anſtrengungen, nicht hatte befreien können. Möge die⸗ 
ſer, leider nicht zum erſten Male vorkommende Unfall endlich 
einmal die Landleute von der Gefährlichkeit der bei ihnen faſt 
allgemein üblichen Sitte, die Heu- und Strohſchober bis zu 


— 


ungemeſſener Höhe aufzuthürmen, überzeugen. 


a Im Repräſentantenhauſe von Maſſachuſſets kam kürz⸗ 
lich eine komiſche Scene vor. Die Sängerin Alboni befand 
ſich nämlich zufällig auf der Tribune und wurde dort von 
einem ihrer glühendſten Verehrer, dem Repräſentanten Coggs—⸗ 
well, erſpäht. Dieſer hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
den Antrag zu ſtellen, man möge zu Ehren der Kunſt die 
Sitzung abbrechen und Fräulein Alboni einladen, einen Ehren⸗ 
ſitz unter den Repräſentanten des Staates Maſſachuſſets im 
Waal einzunehmen. Die Einen wieſen den unzeitigen An⸗ 
trag mit Entrüſtung von ſich, während ein Mitglied (Prince) 
das Amendement ſtellte, man ſolle doch die Alboui neben Hrn. 
Coggswell ſetzen, ein Antrag, dem letzterer unter dem Ge⸗ 
lächter des Hauſes freudig feine Zuſtimmung gab, bis er ſich 
endlich unter großem Geſchrei bewogen fand, ſeine Motion 

rückzuziehen. Es wurde dann beſchloſſen, dieſe komiſche 
Debatte nicht in's Protocol aufzunehmen. 


Das im Innern jetzt neu umgeſtaltete Schauspielhaus 
in Berlin ſoll nicht den 13. März, am Geburtstage ſeines 
verſtorbenen berühmten Baumeiſters Schinkel, ſondern ſchon 
am Vorabend deſſelben, den 12. März, wieder eröffnet werden. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz. Die fo ſchwierige Angelegenheit, paſſende 
Räume für die Claſſen des hieſigen Gymnaſiums zu finden, iſt 
nun gehoben. Die Commune hat in dem ehemaligen G. Berge 
mann'ſchen Fabrikgebäude in der Hothergaſſe die nöthigen Räume 
zu dieſem Zwecke gemiethet. 


1 Der Auskultater Bethe in Rothenburg iſt zum Referen⸗ 
darius, der Bureau-Diätarius Kettner in Görlitz zum Bureau— 
Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Lauban und der Civil-Su⸗ 
pernumerar Weber in Lauban zum Bureau-Diätarius bei dem 
Kreisgericht in Görlitz ernannt worden. — Der Ober-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Mattern zu Freiſtadt iſt als Rechts-Anwalt und No— 
tar an das Kreisgericht in Sorau und der Bureau⸗Diätarius 
Kühn zu Lauban als Kaſſengehülfe an das Kreisgericht zu Sa— 
gan verſetzt worden. — Der Kaufmann Rabenau zu Velſchau 
ſt als unbeſoldeter Senator und der Gerichtsſchulze Aug. Krell 
Amtsanbau als Schiedsmann für den Bezirk Amtsanbau, 
Hoyerswerda'ſchen Kr., gewählt und beſtätigt worden. 


Lübben. Die Eröffnung des Communal-⸗Landtages des 
Markgrafthums Niederlauſitz iſt auf den 10. April d. J. an⸗ 
geſetzt worden, welches hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß die an denſelben etwa zu 
richtenden Anträge wenigſtens 14 Tage vorher an die Landes⸗ 
Expedition hierſelbſt eingereicht werden müſſen. 


Aus der Lauſitz, 11. März. Am 25. Febr. waren 
dem Getreidehändler Purſche aus Oppach 123 Thlr. Papier⸗ 
geld auf dem Getreidemarkte zu Bautzen geſtohlen worden. Dieſe 
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Summe wurde bis anf fehlende 30 Thlr. im Dache des Obſt⸗ 
händlers Liebſcher in Groß-Poſtwitz gefunden. Dahin hatte ſit 
nämlich fein Sohn, der Schneiderlehrling Liebſcher aus Eben 
dörfel, der das Geld dem Purſche aus der Taſche gezogen, ver? 
borgen. Er hatte den Verdacht der Pelizei dadurch auf ſich ges 
leitet, daß er plötzlich viel Geld aufgehen ließ, Schlittenpartien 
machte u. ſ. w. Man ſtellte daher Hausſuchung an und ges 
langte auch zu dem bereits erwähnten Reſultate. Der 16 jährige 
Thäter hat übrigens ſein Vergehen ſofort eingeſtanden. — Ju 
Weißenberg bat vor Kurzem die Unüberlegtheit eines Dienſtmaͤd⸗ 
chens des daſigen Bäcker Winter fomekt ſich ſelbſt als auch die 
ganze Familie ihres, Brotherrn gefährlich krank gemacht. Dem 
Dienſtmädchen war nämlich ein Päcktchen Zändhölzer in das 
heiße Waſſer gefallen, das es zur Zubereitung einer Suppe be⸗ 
nutzen wollte. Statt nun das Waſſer wegzugießen und anderes 
dafür zu nehmen, zog es einfach die hineingefallenen Zündhölzer 
heraus und verwandte das Waſſer zu dem beabſichtigten Zwecke, 
Die aus fünf Gliedern beſtehende Familie aß nun von der Suppe, 
wurde aber bald nach dem Eſſen ſo gefährlich krank, daß ſich 
das Gerücht verbreitete, es ſei bei dem Bäcker Winter die Cho 
lera ausgebrochen, und fein Haus müſſe abgeſperrt werden. Den 
zu Hülfe gerufenen Aerzten gelang es jedoch in Kurzem, der 
Sache auf den Grund zu kommen und die Kranken waren ii 
einigen Tagen wieder vollkommen hergeſtellt. f 
Am 12. März Nachts gegen 12 Uhr erſcholl in den 
Derfe Groß⸗Dehſa bei Löbau der Feuerruf. Der Schnd | 
der Kneſchke don ebendaſelbſt hatte nämlich bemerkt, als er all 
der hinter dem Dorfe führenden ſogenannten Cunnewalder Straße 
von der Arbeit zurückkehrte, daß unten an der Hinterſeite des 
Wohngebäudes des Bauers Petzig eine Feuerflamme auf- und 
niederſteigt. Er geht näher und ſieht zu feinem Schrecken, da 
die kaum IL Elle vom Boden entfernten Schauben des Stroh 
dachs zu brennen begonnen haben. Er ſchreit um Hülfe und 
ſucht das Feuer mit Schlagen und Schneedaraufwerfen zu leſchen. 
Mit Gottes und der inzwiſchen noch herbeigeholten nach barſchaft⸗ 
lichen Hülfe gelang es auch, nachdem mehrere Schauben aus 
dem Dache herausgeriſſen wurden, des Feuers Herr zu wer 
und es wurde dadurch ein namenloſes Unglück verhütet. Daß 
das Feuer boshafter Weiſe angelegt ſei, unterliegt keinem Zwei⸗ | 
fel, da die unterſten über die Latten hetausſtehenden Schauben 
zuerſt zu brennen angefangen haben. Das Gelingen dieſer 
Schandthat konnte die Zerſtörung des halben Ortes zur Folge 
haben, da der Wind nach dem untern Theile des Dorfes ſtrich— 
Möge es gelingen, den gewiſſenloſen Thäter zu entdecken, * 
ihn der gerechten Strafe überliefern zu können. 


In Oberleutersdorf (Oberlauſitz) iſt ein bedeutendet 
Banerott vorgekemmen. Der Fabrikant Hüttig (nicht Hüttig Ur 
Comp.) iſt nämlich von der Frankfurter Meſſe aus ins Weite 
gegangen. Die Paſſiva werden auf 80,000 Thlr. veranſchlagt⸗ 
Viele arme Leute erleiden Verluſte und zahlreiche arme Weben 
werden brotlos. 


Budiſſin, 12. März. Vor längerer Zeit beabſichtigt 
mau das bieſige landſtändiſche Schullehrerſeminar in ein auf del 
Südſeite der Stadt unweit des Bahnhofes zu erbauendes Ge⸗ 
bäude zu verlegen, da die bisherigen Räumlichkeiten, wenn auch 
nicht gerade für unzweckmaßig, fo doch in mehrfacher Beziehung 
als unzureichend erkannt worden waren. Später wurde 1 
von einem Neubau Abſtand genommen, da den etwaigen Ulebe 
ſtänden dadurch abgeholfen werden konnte, daß man in einem 
in nächſter Nähe des Seminars befindlichen Hauſe mehrere höch 
paſſende Localitäten, welche Wohn- und Schlafſtätte für 20 30 
linge und Platz zur Aufſtellung der Bibliothek gewähren 
längere Zeit gemiethet hat. Und da in demſelben Haufe auc 
der Vicedirecter Wannack wohnt, ſo iſt hierdurch zugleich 
die etwa nöthige Aufſicht geſorgt. Die Zahl der Zeguin e 
übrigens auf 50 erhöht worden, von denen 10 — 
Wenden, die Anſtalt heuer nach überſtandener Prüfung verlaſſen. 
— In Bezug auf die hieſige höhere Bürgerſchule, bei der man 
bis auf die neueſte Zeit grundſätzlich nur Candidaten der Theo— 
logie anſtellte, ſcheint man jetzt von dieſem Principe abgegangen 
zu ſein, denn in der Perſon des zu einer Unterlehrerſtelle beru⸗ 
fenen derzeitigen Privatlehrers Köhler erhält bereits im Laufe we 
niger Jahre der dritte Seminariſt eine Stelle. [Dr. J.)] 
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